
XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX

Juli kam es wieder zu den bereits obligaten Waldbränden in Süd-
europa, Kanada und Kalifornien. Besonders dramatisch verliefen da-
bei die Brandkatastrophen in der Nähe von Athen: Sie entwickelten 

sich zu einer wahren griechischen Tragödie mit an die 100 Toten. Was sind 
jedoch die Hintergründe und Ursachen derartiger Ereignisse? 

DIE URSACHEN DER WALDBRÄNDE
Weltweit besitzen nur etwa 4 % aller 
Waldbrände natürliche Ursachen, 
wobei zündende Blitzschläge im Vor-
dergrund stehen. In allen anderen 
Fällen ist es der Mensch, der direkt 
oder indirekt in fahrlässiger oder vor-
sätzlicher Weise für Waldbrandkata-
strophen verantwortlich ist. Dabei 
stehen banale Ursachen, wie das un-
kontrollierte Verbrennen von Laub 
und Astwerk, unbedacht weggeworfe-
ne Zigarettenstummel und schlecht 
gesicherte Lagerfeuer im Vorder-
grund. In selteneren Fällen können 
auch achtlos entsorgte Glasflaschen 
durch die Fokussierung der Sonnen-
strahlen Brände verursachen. 

BRANDRODUNGEN DURCH 
BRANDSTIFTUNG
Viele Waldbrandkatastrophen werden 
aber vor allem durch eine zerstöreri-
sche Holzwirtschaft und gezielte 
Brandrodungen zur Umwidmung von 
Waldflächen in Acker- und Bauland 
hervorgerufen. Diese Aktionen erfol-
gen häufig in illegaler Weise durch 
gezielte Brandstiftung, wie es auch in 
diesem Sommer in Griechenland mit 
größter Wahrscheinlichkeit der Fall 
war.

ENTWICKLUNG EINES 
WALDBRANDES
Bei einem Waldbrand können in der 
Regel drei Phasen unterschieden wer-
den: In der Entstehungsbrandphase 
entzündet sich zunächst das Gras oder 
das trockene Unterholz und es kommt 
zu einem Bodenfeuer, das noch leicht 
bekämpft werden kann. Wenn es sich 
zu einem Stammfeuer auswächst, 
kann es besonders bei Nadelhölzern 
auf die Baumwipfel überspringen und 
zu einem Kronen- oder Wipfelfeuer 
führen. Dieses kann Schneisen bis zu 
50 Meter überspringen und lässt sich 
wesentlich schwerer bekämpfen. Vor 
allem bei Windeinwirkung wachsen 
sich Kronenfeuer leicht zur dritten 
Stufe, dem Flugfeuer, sowie zum ge-
fürchteten Feuersturm aus. 
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Hoher Blutzoll bei Waldbränden in der Nähe von Athen

Waldbrände können für Menschen – wie sich in Griechenland gezeigt hat – zur 
gigantischen Feuerfalle werden. Fotoquelle: iStock/aheflin

EINE GRIECHISCHE TRAGÖDIE!
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EINFLUSSFAKTOREN
Warum sind aber Waldbrände so un-
terschiedlich? Und warum brennt es 
in Mitteleuropa nicht so intensiv wie 
in Südeuropa, den USA und Kanada? 
Es sind im Wesentlichen die drei 
Einflussfaktoren Temperatur, Wind 
und Art des Baumbestandes. Dabei 
muss durch den schleichenden Kli-
mawandel mit einer gravierenden Er-
höhung der Umwelttemperaturen in 
Zukunft gerechnet werden!

bei den Waldbränden in Griechen-
land, Kalifornien und Kanada) hinge-
gen eher der Faktor 3 zugeordnet 
werden können. 

BRANDGEFAHR IM SOMMER
Es ist daher eine Binsenweisheit, dass 
gerade die Außentemperatur bei 
Waldbränden eine dominante Rolle 
spielt. Einfacher ausgedrückt: Es 
brennt im Sommer schneller und in-
tensiver als im Winter! Dass Mono-
kulturen aus harzreichen 
Nadelhölzern dabei besser als Misch-
wälder, wie sie bei uns in der Regel 
anzutreffen sind, brennen, wird auch 
ersichtlich. Aber warum gibt es dabei 
so viele Todesopfer wie beispielsweise 
im Juli in Griechenland?

VAN´T HOFF UND DER WALDBRAND
In der Juli-Nummer von BLAU-
LICHT aus dem Jahre 2013 habe ich 
die unterschiedliche Brandgefahr bei 
Waldbränden anhand der so genann-
ten Van´t Hoff´schen Regel genauer er-
örtert. Demnach wird die 
Reaktionsgeschwindigkeit einer Ver-
brennung bei einer Temperaturzu-
nahme von 10 °C um das Doppelte 
bis Dreifache gesteigert. Anmerkung: 
Bei den aktuellen Waldbränden lag 
die Außentemperatur über viele Wo-
chen um die 40 °C und mehr!

Ob sich die Verbrennungsgeschwin-
digkeit bei einer Temperaturerhöhung 
von 10 °C verdoppelt oder verdrei-
facht, hängt dabei im Wesentlichen 
vom Brennmaterial ab. Normalem 
Holz wird beispielsweise der Faktor 2, 
aber harzreichem Nadelholz (wie jetzt 

DESOLATER KATASTROPHENSCHUTZ
Wenn auch die Wälder im Süden 
Europas grundsätzlich besser bren-
nen als bei uns, so liegt die Haupt-
ursache für derartige 
Katastrophenereignisse jedoch in 
der mangelnden Prävention. Denn 
der Katastrophenschutz ist vielfach 
in den südeuropäischen Ländern der 
EU im wahrsten Sinn des Wortes 
eine Katastrophe! Es gibt hier kein 
umfassendes Alarmsystem für die 
Bevölkerung und vor allem das Feh-
len von regionalen Löschkräften so-
wie die mangelnde 
Wasserversorgung stellen einen rie-
sigen Nachteil dar. Wie glücklich 
sind wir dabei in Österreich mit un-
serem flächendeckenden Feuer-
wehrwehrsystem, welches eine 
„Griechische Tragödie“ bei uns un-
denkbar macht!


